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„junckern ohne geldt, eine große, breite gaße zu enge, einen
„andern gemeinen Menschen neben sich lassen herzu gehen,
„und möchte wohl jemand zu solchen Hoffertigen gesellen
„sprechen: lieber juncker nicht zu hochgetretten. Solve quod
„debes, et servato fidem."

In den Kleidungen der Berliner herrschte bereits einige
Mannigfaltigkeit, je nachdem man sie von den Trachten anderer
Nationen, die man nachahmte, entlehnt hatte, und dadurch
entstand eine Art von Mode, besonders bei dem Frauenzimmer,
welches sich darinnen ansznzeichnen schien. Man trug aber meh-
renteils noch kurze Wämser, gewöhnlich von schwarzer Farbe,
ferner spanische Mäntel und Kragen und auf dem Kopfe stolze
Barette, die bei vornehmen Personen von Sammet, bei ge-
ringeren von Filz, Tuch oder Leder waren. Als der Kürfürst
1609 die Erbhuldigung in der Altmark einnahm, trug er ein
grün-damastnes Habit und hatte das Haupt entblößt. Da die
Vermögensumstände der Unterthanen sich verringert hatten, so
waren keine Polizeigesetze wider den Aufwand in den Kleidungen
nötig; der Mangel machte deshalb natürliche Einschränkungen.

Weil keine stehenden Soldaten unterhalten wurden und,
wie gesagt worden, nicht unterhalten werden konnten, um die
Stadt zu bewachen, so war solches das Geschäft der Bürger.
Damit aber solche auch mit den Waffen einigermaßen umzu-
gehen verstehen möchten, so verstattete man ihnen das Scheiben-
und Vogelschießen. Daher schrieb der Kurfürst 1617 an den
Rat zu Berlin, daß der Bürgerschaft vor dem Ratanse für
die Büchsen- und Bogenschützen eine Vogelstange errichtet
werden sollte, und gab selbst dazu einen Teil der Kosten her.
Er schien auch für dieses Vergnügen der Einwohner sehr ein-
genommen zn sein, weshalb er dem Rate nachdrücklich befahl,
es ja so einzurichten, daß das Werk bei seiner Rückkunft ans
Preußen vollendet sei.

Schillmann, Bilder.
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